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Resultat so lvlvrrsprechendc Nachrichten verbreitkt wurden, sind nun die 
Polen an die Reil^e gekommen und spater sollen die Deutschen daran 
kommen^ man schreibt darüber; Nach Brendigung der Konferenzen mit 

Polen gevenkt Orcif Potocki sich au Vertr^iucnsmänner der deutschen 
Partei in Mähre»» und Böhmcn zu wenden und diesen außer der Zu-
sicherung vollftkn Schutzes sür ihre Nationalität auch cine Verftändiaung 
mit den slavitchen Landröbewohnern nahe zu legrn. Untrr den Person-
lichteiten. welche aus der deutschen Bevölkerung der vorgenannten Krön 
^nder zu berufen wären, nennt man di- frühcren Minister Herbst und 
Plener. G. <^oß. Sturm und Eichhof. Die Czrchenführer Dr. Ladislaus 
Rieger und Dr. SladkowSky, welche noch mit anderen czechischen und 
mahrischen Persönlichkeiten in der vorigen Woche in Wien eintrafen uud 
mit dem Grafen Potocki konselilten. haben sogleich nach ihrer Rückkehr 
nach Prag einer Czechenkonferenz beigewohnt, in der sie über die B-r-
Handlungen in Wien Bericht erstatteten. Auch wurde der Plan für die 
weitere Aktion festgesetzt. Bemerkt mag iverden, daß die Czechensühler 
fortwährend die Möglichkeit einer Verständigung betonen. 

Aus Krakau berichtet man: DaS liiesige Journ«! „Przeglond 
PolSkl" belveist die Notl)wendigkeit für Golizien, daS j.kigc Ministerium 
zu unterstützen. Die Mission Potocki'S sei eine emlnent österrcichische. 
„Przeglond" wünscht sehnlichst das Zustandekommen deS Aus.^leichS mit 
den Czechen. DaS Scheitern dtSsrlben durch den muthwilligen Widerstand 
der Czechen dürfe nicht daS Scheitern der Mission Potocki'S bedeuten. 
Salizieu werde diesem Minister die Erfüllung seiner österreichischen Mission 
zu erleichtern suchen, und ihm Beweise seiner Mäßigung geben. Das 
Blatt verlangt einen Minister für Galizien und eine autonome LandeS 
regierung. 

Schon seit mehreren Tagen verhandeln einige Mitglieder der Re 
gierung mit dem Abgeordneten v. Czedik wegen Eintritt in'S Mini-
sterium. Graf Potocki bot ihm daö Portefeuille sür KnltuS und Unter-

Me Ke»en-Lene. 

Von 
Clemens Stehrer. 

Nl. 
Die Alte aber war nun einmal in'S Fragen hineingekommen nnd 

wollt' nicht eher nachlassen. alS bis sie ihr Ziel .rreicht h .ittc. 
Sie küßte daS verlegene Mädchen zärtlich auf die Stirn, strich ihr 

die langen blonden Haare anS dem Gesicht, nnd faßte sie noch einmal 
recht tief in S Auge. 

„Dein Erröthen sagt mir. daß ich recht habe. likbeS Kind." sprach 
sie weiter. ..WaS fehlt dir, Lene? Red sonder Hehl und Falsch und 
erzähl mir dein Herzeleid. Mag sein. ivaS will, du daisst dich nicht 
fürchten; aber der Rath deiner Mutter, die schon so viel erfahren hat im 
Leben, kann dir wohl zu Nutzen sein!" 

„Mir fehlt nichts sonst. Mutter, gewiß nichts!" versicherte die Dirne 
indem sie die Hände vom Gesicht hinwegnahm und zu lächeln versuchte 
was ihr aber nicht rech» gelingen wollte; dcn'i die Alte schüttelte nenee. 
dingS den Kopf, als sie dtlS btmerkte und ivandte sich dann ab. um sich 
ein paar Thranen auS deu Angen zu ivischen. Lene merkte daS Herze« 
leid ihrer Multer gar wohl, und voll zärtlicher liiebe küßte sie der Alien 
die Hand und^ versuchte sie zu beruhigen. Allein die gute Alte lvar so 
tief gekränkt durch daS Mißtrauen ihres KindeS. daß sic nicht länger 
mehr ihren Schmerz znrückhalten konnte. 
. Seufzend rückte ste daS Spinnrad zur Seite, stützte den Kopf in 
beide Hände und brach dann in lauteS Weinen auS. 

„O weint nicht, liebe Mutter I" bat daS Mädchen, der Alten «m 
den Hals fallend, „o hört doch auf zu iveinen! 

3ch ivill Euch ja dann gerne alles erzählen. lvaS ich zu sagen iveiß 
Hört nur auf mich. Mutter seht, dem frommen Brnder Emmeran 
auf dem NuSlberg hall ich'S schon längst erzälilt. und ivär er er nicht 
gewesen, so wüßtet JhrS auch schon längst. 

richt an. Sicherem Vernehmen nach endete die vorgestrige Besprechung 
mit einem negativen Resultat. Herr v. (^zedik lehnte daS Portefeuille, 
ivie lvir hören, ab. nicht, iveil in konfessionellen Fragen seine Anschauun­
gen von denen deS Grafen Potocki disferirten. sondern iveil er sich von 
seinen Parteigenossen nicht trennen ivollte. 

I n  F r a n k r e i c h  h ä l t  d a S  b e a b s i c h t i g t e  a b e r  w a h r s c h e i n l i c h  f a l s c h e  
Attentat und die Volksabstimmung, ivelche am 8. Mai in den 87.000 
französischen Gemeinden stattfinden wird, in großer Beivegunq. Die in 
Folge der entdeckten Verschwörung vorgenommene Verhaftung' eines her-
vorragenden Mitgliedes deS internationalen ArbcitervereineS hat am Mai 
in St. Quentin Unruhen hervorgerufen. Gegen 2000 Arbeiter wollten 
die Gefängnißthüren dnrchlirechen. warfen mit Steinen und schlugen die 
Fensterscheiben ein. Nationali^arde und Gendarmeric stellten vor der An­
kunft der Truppen die Ordnung lvieder her. Gegen zehn Nationalgar. 
disttn und Gendarmen ivurden durch Steinwürfe verwundet 

Vewtllbevtmil i> Fiariiurg. 
Die von dem steiermärkischen Gewerbevereine entworfenen Beftim-

mungeu wurden von dem hiesigen Komite durchberathen und mit Rück-
sicht auf die Lokalverhältnisse und die nothwendige Selbstständigkeit deS 
hiesigen FilialvereineS in nachfolgender Weise festgestellt, um als Grund-
läge der mit nächstem einzuberufenden konstituirenden Versammluna zu 
dienen: 

B e s t i m m u n g e n .  
dnrch ivelche daS Verhältniß deS steierm. GeiverbeveleineS zu seinei^ 

Filialen geregelt werden soll. 

z. 1. Eine Filiale kann sich in Steiermark überoll dort bilden, 
wo sich wenigstens 20 Mitglieder vereinigen und diesen Wunsch dem 
Verivaltungsrathe bekannt geben. 

A. 2. Die Filial'Mitglieder sind Mitglieder deS Haupt BereineS, ' 

Abcr der fromme Bruder hat mir selber gerathen. ich sollt '  Euch 
nichts sagen davon, sondern mir lieber die ganze Sache auS dem Kopf 
schlagen, weil sie ja doch zu nichts nütz wäre 

Ich bin auch schon lange daran, den Rath des frommen BruderS 
zu befolgen; aber 'S will halt noch nicht so recht gehen, soviel ich mir 
auch Mühe gebe damit." 

„So Lene. jetzt gefällst du mir." meinte die Alte, indem sie sich 
aufrichtete und mit den l)agern Händen sich dic !hränen ouS deu Augea 
niischte, . .aber komm jetzt, und erzähl' mir weiter, frisch und frei. waS 
dir am Herzen liegt! 

Hab' mir'S doch gleich gedacht", setzte sie kopfschüttelnd hinzu. ..daß 
der Dlrne waS im Hirn spuckt. w^iS nicht hinelngehört!" 

„Nun. so höit denn Mutter." sagte daS Mädchen, das durch die 
letzten Worte der Alten gar zutraulich getvorden ivar: dann rückie sie 
ganz nahe an die Seite der gcliebteii Mutter liin und tiub an zu 
erzählen: 

„Es mag jetzt etiva sechs Wochen der sein — nein, am letzten 
Freit^'g war eS juit ein Monat — da war ich. »vic Ihr ivißt. aus den 
NuSlberg gegangeil. uni dort beim Bruder Emmeian die heilsamen Kräuter 
zu holen, die er immer aus den Bergen und iM Wald für anS zu sam­
meln pflegt. 

ES war schon spät am Abend. alS ich dem srommen Bruder Lebe-
ivohl sagte und mich auf den Heimweg machte, mn Euch nicht etwa durch 
mein langes Aussein in unnöthige Angst zu setzen, dic einbrechende Nacht 
hieß »Nich schnell den 'Ü^erg hinunter ged'n. und gar bald bat!'  ich daS 
heilige Muttergottesbild erreicht, bei dem man so schön in die Schöffau 
hinuntersieht und auf den See und nnser heimliches Häuschen und auf 
die stolze Burg dort oben am Thierberg. wo der alte finstere Ritter 
wohnt, von dem Ihr mir so oft schon erzählt liabt daß er den seligen 
Vater gar gut gekannt hat. von uns aber jetzt nichts rnehr ivissen will. 
Ich Milß Ivohl ein wenig gar zu viel an den lieben Vater gedacht baben 
dt'zumal. denn ich merkte lange Zeit nicht, daß ich vom lechten Weg ab 
und in den dichten Bert^^ivald liineingekolnnien ivar. darin eS schon sehr 
zn dunkeln ansing, so daß mich schier eine leise Aukcht überfiel. 



genisßen alle Rechte und haben alle Verbindlichkeiten, wie sie in den Sta« 
tuten (H. 7) angeführt sind. 

Die Rechte eines PereinSmitgliedeS bestehen: 
t») in dem Rcchtk der Anwohnung. der AntraM^q^^g. d^r MeinungS-

Äußerung und der Stimmenabgabe bci den Bereln»versammlunAkN. 
Frauen können sich hiebei jedoch auch durch ein Mitglied vertrrten 
»äffen; 

d) in dem aktiven und passiven Wahlrechte bei den Vercinsivahlen; 
c) in dem Benutzungsrechte der BereinSanstalten. unter Bksbachtunti 

der für diese Anstalt'n festgestellten Vorschriften und 
ll) in dem Rechte, bri dem Verwaltungsrathe sachverstandij^en Rath 

in Gewerbcangelegenheiten und die Prüfung seiner Erfindungen zu 
verlangenim letzteren Falle bleilit allerdings die Entscheidung der 
Zulässigkcit dem PcrwaltuugSrathe überlassen. 
K. 3. Die Filialrn sind wie olle NcreinSmitglieder an die Sta-

tuten gehl^lten. die von dcv Filiale gefaßten Veschlüsse sind nur für diese 
giltig; Beschlüsse, welche den ganzen Verein lünd.en sollten, müssen an daS 
Centrale geleitet uud vc" die MonatS- respekt. Generalversammlung ge-
bracht werden. " 

§. 4. Die Filiale wählt sicli einen AnSschuß so »vie dessen Ob» 
mann, ivelcher die Filiale im Verein und nach außen zu vertreten liat. 

tz. 5. Die Filiale ist in der Versolgun., der Vereinszwccke voll-
kommen unabhängig vom Haupivcreine; sie macht sich zur Aufgabe, die 
allgemeinen und speziellen Bedürfnisie deS GetverbeftandcS zu stndiren 
und die Bestrebungen des GesammtvereineS zu unterstützen. 

§. 6. Die Filialen bestimmen in ihren JahreSversammlungeu die 
öhe des zu leistenden Betrages (vorläufig jährlich 4 fl), wovon ein 
heilbetrag von 1 fl. für jedeS Mitglied an daS Centrale zur Bestrei­

tung für die gemeinsammen Auslagen, sotvie Transportkosten für Einsen-
d .ungen abgeführt wird. Ebenso erhalten die Filialvereine eine bestimmte 
Anzahl von den in A. 7 angeführten Wochenschriften (vorläufig für je 5 
Mitglieder ein Exemplar). — Sämmtliche Auel.igen fiir die lokale Thä« 
tigkeit des FilialvereincS bestreitet dieser auS seinen eigenen Mitteln. 

tz. 7. Der Verein verpflichtet sich den Filialen grgcnüb<r zu sol 
genden Gegenleistungen: 

1. Er betrachtet die speziellen Angelegcnl)eiten der Filialen alS seine 
eigenen und ist bereit, dieselben, lvenn sie von der MonatS oder 
Generalversammlung als im Interesse deS Gewerbewesens erknnnt 
werden, zu vertreten. 

2. Jeder Filiale »Verden die technischen Journale deS Vereines alle 
Monate und alle Vierteljahre eine größere Sendung von technisch­
wissenschaftlichen Werken aus der Berrinsbibliothek und von Zeit 
zu Zeit Muster neuer Gegenstände und nützlicher Erfindungen zu-
gesendet. Alle diese aufgefül»rten Sendungen »Verden in einem eige-
nen für die Filiale bestimmten Lefelotale zur Benützung der Filial­
mitglieder aufgelegt. Der Ausschuß der Filiale ist für die Ukber. 
nähme und unbeschädigte Rücksendung der zugeschickten Gegenstände 
verant»vortlich. 

3. Jedes Filial - Mitglied hat daS Recht, sich an daS Centrale um 
Rath und Aufklärung in fachivifsenschaftlichen. auf daS Gewerbe 
bezughabendcn Fragen zu ivenden. Die Anfrage wird der ent­
sprechenden Sektion von Fachmännern zugetheilt und von diesen 
erledigt. 

4. Das Centrale wird bemüht sein, die Bestrebungen der Filialen 
selbst mit Geldopfern zu unterstützen, soweit die Mittel des Ver­
eines dies erlaulien. 

Ich ärgerte mich dabei von Herzen über meine Unachtfainkeit nnd 
gab mir alle Mühe, den schon so oft zurückgelegten Weg auct) »vieder 
zu finden. 

Aber was half mir 'S? Es tvoUte hall nicht gchen. Als wär ich 
auf tine Jrrtvurz getreten. trieb 'S mich, anstatt daß ich hinaus gekommen 
lväre. immer tiefer in den Wald hinein, dnrch Bnsch und Strauch Ui .d 
über große Felsstücke, so daß ich schier Mühe hatte, durchzukommen. 

Dabei ward's immer dunkler, und die Furcht. Ihr möchtet über 
mein langes Ausbleiben in Sorge sein, machte mich vollends lvirr nnd 
muthlos. 

Bald sah ich keinen Ausweg mehr, »vie ich Hinunterkommen könnte; 
denn der Berg fiel überall so steil ab. und die Felswände wurden immer 
»vilder und schroffer, so daß mit jedem Schritt u'eiler mein Leben in 
großer Gefahr gewesen lväre. 

Ich rief um Hülfe ^ kein Muisch gab ihr Antwort; ich fing zu 
»veinen an. — alleS vergeblich, und die Bäutne standen schwarz und 
düster und hörten nicht aus mrine Klagen. 

^nletzt setzte ich mich todtmüde aus einen Felsen nieder, entschlossen 
hier die Nacht durchzulvachen. bis der Morgen anbrechen nnd ich mich 
dann doch hoffentlich zurechtfinden lvürde. 

Es »nochte wohl schon eine l^stunde darüber vergangen sein, seit ich 
so dasaß ganz allein nnd mitten im Bergtvald. und mir war's schier 
unheimlich zu Muth. 

Mir kam's in den Sinn, wie jetzt daS ltriegsvolk sich in den Bergen 
herümtrribt. und bci dem kleinsten Geräusch »var mir's »vieder. als n»üßte 
jetzt eine Schaar Krirgsleuie oder beivnffnete Bauern auf mich zu­
kommen. 

Da hörte ich auf einmal ein fernes Hundegebell hinter den Bäu­
men und das Laub rauschte am Boden. alS ginge jemand dnrch den Wald. 

(Fortsetzung folgt.) 

S. 8. Jede ^Filiale »st berechtigt. auS den in Graz ansässigen 
Mitgliedern deS Vereines sich einen ständigen Vertreter zu wählen, ivelcher 
die Wünsche und Mittheilungen der Filiale bei den in Graz stattfinden­
den Wochen- und Monatsversammlungen zur Kenntniß bringt und die 
Interessen der betreffenden Filiale in geeigneter Weise vertritt. 

§. v. Der BertvaltungSrath wird in der Nächsten Geaeral-Ber» 
sammlung den Antrag auf Abänderung der Statuten in dem Ginne 
stellen, daß künftighin die Obmänner der Filialen als solche auch schon 
Mitglieder des VetwallungSratheS find. 

Z. 10. Jede IFiliale sendet alljährlich zur General-Versammlung 
einen Vertreter, tvelcher die Wünsche der Filiale, ittsoweit denselben nicht 
durch daS Centrale sogleich entsprochen werden konnte, zur Geltung zu 
bringe« hat. 

Jede Filiale erstattet vier Wochen vor der General-Versammlung 
einkn !^richt über die Thätigkeit der Filiale, »velcher. mit dem Haupt­
bericht des Vereines ^edri^t, unter sämmtliche Mitglieder deS Vereines 
vertheilt »vird. 

A n m e r k u n g .  
Der von dlM Getverbevereine entworfene Z 4 lautet: 

„Z. 4. Die Filiale wählt sich einen Ausschuß und dieser einen Ob« 
mann. welcher die Filiale i»n Verein und nach außen zu ver-
treten hat." 

8. 6 lautet: 
„ß. 6. Die Mitglieder der Filiale bezahlen an die Vereinskassa den 

Mitglitderbeitrag. derzeit 5 fl. Diese Beiträge »Verden von der 
Filiale nach Ablauf eiueS Vierteljahres an die Kasse deS Bereine» 
abgeführt." 

„Die Filiale ist berechtigt, »veitere Beitragsleistungen ihrer Mitglieder 
zu beschließen und eS bleiben diese Veitläge zur Verwendung der 
Filiale." 

Im z. 7 bleiben die dortigen Absätze 2 und 6 »veg. Diese lauten: 
„2. Jedes Mitglied einer Filiale erhält daS Industrie- und Handels-

blatt. daS Organ deS VereincS. unentgeltlich und frei zugesandt." 
„e. Sämmtliche Kosten, »velche sich auS der eben berührten Verbin-

dnng der Filialen mit dem Hauptverein auS der Zu- und Rück­
sendung, Miethe eines Lokal,s zc. ergeben, bestreitet die Vereins-
kosse." 

Marbargtr Aerichtt. 
Marburg. 6. Mai 

(Oeffentliche Versa »nmluug am 31. April. — Schluß.) 
Der z»vei»e Gegenstand der TageSordnun., lautete: „Auseinandersetzung 
der Verhältnisse der hiesigen Sparkasse zur Gemeinde und Abänderung 
der betreffenden Statuten." Jul. Reitter macht zunächst aufmerksam, daß 
nach den gedruckten Statuten die 20 Prozent für den Reservefond von 
dem Jiltereflenguthabeu und uicht vom Jnteressentenguthaben stipulirt 
seien. Dr. Mulls erklärt dieS für einen Druckfehler. Dr. Sernee sagt 
ebenfalls, daß nnr letzteres möglich sri. denn sonst müßten die Pupillen, 
geld^r zurückgezogen werden. Braudstetter sagt, daß ja der Reservefond 
nur für zufällige Verluste sei. Pfeinier ist mit Braudstetter einverstan­
den. Löschnigg. bemerkt, daß dte Grazer Gemeindesparkasse bei fast gleicher 
Einlagssumme sich mit 60.000 fl. Reservefond begnüge; Kapitalien sollen 

< M i « g e s a n d t .  

Kur aller Krankheiten ohne Medicin und Kosten durch die delikate 
GefundheitSspeife Rovklo8vivl'o von London, die bei Erwach­
senen und Kindern ihre Kosten 50fach iu audcrn Mitteln erspart. 

72000 Kuren an Magen-, Nerven-, llnterleibS-. Brust-. Lungen-. 
Hals-, Stimm-, Athem-, Drüsen-, Nieren- und Blasenleiden — wovon 
auf Verlangen Kopien gratis und franko gesendet tverden. 

«ur-Nr. 64L10. Neapel 17. «prtt 1S«Z. 
M^in Herr! In Folge einer Leberkrankheit lvar ich seit sieben Iahren in einem 

furchtbaren Zustande von Abmagerung und Leiden aller Ar». Ich mar außer Stande zu 
lesen oder zu schreiben i hatte ein Zittern alter Nerven im ga»uen Körper, schlechte Ber-
dannng, fortwährende Schlaflofigkeit und war in einer steten Stervenaufregung, die mich 
hin- und hertrieb nnd mir keinen Augenblick der Ruhe ließ; dabei im höihsten Grade 
melancholisch. Viele Aerzte, sowohl Inländer als Kranzosen, hatten ihre K»»nst erschöpft 
ohne Linderung meiner Leide». In völliger Berzivelfluna habe ich ihre Revaleseiöre 
versucht und seht, nahdem ich drei Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Eott 
Dank. Die RevalcSeisre verdient da« höchste Lob. sse hat mir die Gesundheit völlig 
hergestellt und mich in den Stand gesetzt, meine gesellige Position wieder einzunel)men. 
Genehmigen Sie, mein Herr, die Versicherung meiner inniasten Dankbarkeit und voll­
kommenen Hochachtung. äo Lrödan. 

In Vlechbüchfrn von Pfd. fl.1.50. 1 Pfd. fl. 2.50, 2 Pfd.' fl. 4.50 
5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 24 Pfd. fl. 3<Z. — Kovkiesoivro Ot»o-
ooltttso in Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50. 48 Tassen 
fl. 1.50 in Pulver ft'tr 12 Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50. 48 Tasten 
fl. 4.50. sür 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20. 576 Tassen fl. 36. 
^ Zu bezitlien durch Barry dn Barry Co. in Wien, Goldschmied­
gasse 8; in Marburg F. Kolletnig, Grazervorstadt, Tegetthoff-
s t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T ö r ö k ;  i n  P r a g  I .  A ü r s t ;  i n  P r e ß b u r g  
PiSztory; in Klageufurt P. Blrubacher; in Linz Ha­
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  E d e r ;  i n  
Gr az Oberranzme yer; Grablowitz; in Lemberg Rot-
tender; in Klausenburg Kronstadter; und nach allen Ge­
genden gegen Baar oder Postnachnahme. 



nicht i« todter Hand angelegt werden; die Sparkasse soll der Sicherheit 
wegen nicht Mit PahiereN spetuliren. ES soll ja ^ach seinem bikäNnten 
Antrage nicht das Kapital nngegriffcn werddn; Heuer dürften »vieder 
3V,VV<) fl. Gewinn sein. Die große Höhe des ReservesondeS wegen einer 
KrislSfsci nicht nolhwendig. ein? solche nie lange dauere und die Ka-
pitalien der Einleger erst gkkündet weiden miissen. Karl Reuter bespricht 
die Aenderung der Saßungen. Äm Z. 31 soll die Wahl des Ausschusses 
auf 3 Jahre festgesetzt werdcn. d,r Gemkinderath soll den Sparfasse' 
ausschuß bilden. Im Z. 32 ist daS Verhältnih der Zahlen ein ungün­
stiges, der Ausschuß soll eiweiiert werden. Äm Z. 38 und 40 soll auS-
gesprochen werden, daß beide Körperschaften dieselben RechtSbcfu^;nijse 
haben. Zu Z. 43 bemerkt er? in jeder Körperschast kann der Ausschuß 
eine Versammlung verlangen, aber nach den gegenwärtigen Spartasse 
satzungen ist dies Recht nicht vorhanden. Den Sparkasseansschuß anbe» 
langmd möge der H. 7 der Grazcr Statuten akzeptirt werden. Der 
Oemeinderath solle nicht untergkvrdnet srin. sondern die Oberaufsicht 
haben. Nirgends finde man ferner einen so hohen Reservtfond. er über-
steige nirgends 60000 st., wenn der Reservefond die Sicherheit gebe, so 
müßte aus ganz Oesterreich ein Wettrennen zur Marburger Sparkasse 
sein ; bisher waren doch auch die Interessenten mit der Höhe des FondeS 
zufrieden. 3n größere Kalamitäten werden alle Sparkassen mitgezogen 
werden. Die Anlage von Uebeijchuß in Papieren sri ein nothwendigeS 
Uebel. weil man da» Geld nicht todt liegen lass»n durf, aber man spiele 
nicht. Der Zinsfuß auf Darlehen soll um '/g pCt. herabgesetzt werden, 
dadurch wird daS Geschäft größer werden und endlich eskomptire man 
Wechsel. Die Gemeinde kann nicht Geld von der Sparkasse nehmen, wie 
sie will, sondern eS ist Statthaltereibewilligung nothwendig. Der Reserve 
fond möge auf 10 pCt. herabgesetzt werden und wenn derselbe 5 pCt. 
erreicht hat. soll die Gemeinde mit Bewilligung aus dem Erträgnisse der 
Sparkasse für ihre Zwecke etwa bis zur Höhe von 8000 fl nehmen 
können. Der Refervefond bleibe unangetastet. Er stellt daher folgende 
Anträge: 

1. Der BerwaltungsorganiömnS blubt unberührt bezüglich 
der Funktionen und Rechte drr Direktion, dagegen tritt der Gemeinde» 
roth an Stelle und in die Rechte des bisherigen weiteren Sparkasse-
Ausschuffes. 

2. Der Z 7 ist solgendermaßen abzuändern: 
„Der Reservefond ist zur Deckung etwaiger Verluste des Sparkc'sse-

sondes bestimmt und ist so lange unantastbar, bis derselbe nicht die 
Höhe von 10 Prozent des Interessenten guthabe nS über­
steigt; hat der Reservefond jedoch die Höhe von 5 pCt. der Einlage er-
reicht, so kann in Folge Beschlusses des Gemeinderalhes und unter B e« 
willigung der k. k. Statthalterei von dem Erträgniss' 
des SparkaffegewinneS ein jährlicher Betrag, welchrr die Höhe von 8000 
Gulden nicht übersteigen darf, zu gemeinnützigen oder wohlthätigen 
Zwecken verwendet werden." 

K. 2S.: „Ueber Verwendung der Sparkasse-Einlagcu" ist dahin zu 
ändern, daß die Sparkasse bankfähige Wechsel in Eskompt nimmt. 

Braudstetter kritisirt sodann Dr. Mulle'S Anführungen übrr das Präli­
minare und erklärt sich mit'ReuterS Anträgen einverstanden. IuliuS 
Reitter ist ebensallS einverstanden, will aber, deß im Fttlle einer Auslösung 
deS GemeindeauSschusseS die Mitglieder desselben bis zur Neumahl Spar« 
kaffeausschüsse bleiben. D. Sernec macht zu ReuterS erstem Punkte den 
Zusntzantrag: in allen Fällen, in welchen die Gemeinde mit der Sparkasse 
etwas kontral)irt. tritt der SparkasseauSschuß selbstständig ein. Die Ar­
beiten betreffend die Revision der Statuten sollen betrieben werden. Zum 
zwettlN Punkte ReuterS. mit dem Dr. Sernee einverstanden sich erklärt, 
will er die Abänderung, daß, »venn der Reservtfond 5"/,, erreicht hat. 
könne von der Gemeinde ans dem Erträgnisse eine Summe biS zu 20^/^ 
verlangt werden. Er ist aber gegen den 3. Punkt, weil eine Sparkasse 
keine Psandbank sei. Dr. Mulle ist auch nicht ganz gegen ReuterS An 
träge, doch sei hier daS Berhältniß »»ariz anders, als in Graz. Die Pro-
zente deS ReservesondeS betreffend meint er, eine Grenze sei schwer sestzu-
setzen. DaS Angreifen der Erträgnisse bei 5"/gtigem Reservesonde werde 
die Statthalterei nicht brwilligen. Zum ESkomptiren möge sich ein auf 
Gegenseitigklit basirendeS Konsortium bilden, diesem werde bei Sicher« 
stellung die Sparkaffe Geld geben. Löschnigg ist dafür, daß die Spar-
kaffe der Gemeinde gar kein Geld leihe, aber der Reservefond könne eS 
thun, so gut als er Kastno^»ktien einlöst. Die Gemeinde solle von der 
Sparkasse nur gegen Faustpsander Gelder leihen Reichel und Rieck sprachen 
noch über einzelne Punkte. Da der Antrag Dr. Mnllvseine nament« 
liche Abstimmung vorzunehmen, ii, einer öffentlichen Versammlung nicht 
durchführbar war. ivurden die Wähler zusammenberufen und von diesen 
sämmtliche Punkte und Amendements mit eminenter Majorität zum Be­
schlüsse erhoben. 

(S p a r ka sse» B e r i ch t.) Jm' Monate April ivurden in die 
Marburger Sparkasse von 404 Parteien eingelegt 83.142 fl. 56 kr. und 
von 362 Parteien herausgenommen 81,608 fl. 85 kr. 

(S p a r k'a s s e b e tv e g u u g) Um den durch die letzte öffent 
liche Versammlung mit so großer Majorität gefaßten Beschlüssen ein 
Gegengewicht zu schaffen. »Verden vou der Minoritätspartei derselben 
Unterschriften in der Stadt gesammelt; auch die Majorität hat nun ihrer 
seitS cii»e Petition mit den gefaßten Beschlüssen zirkuliren lassen, welche 
schon mehrere hundert Unterschriften von Wählern tragt. 

(K l e i n t i r o l.) Dem VolkSschulinspektor Prof. Eßl passirte am 
letzten Montage in der städtischen Mädchenschule ettvaS, waS man sonst 
nur von Tirol gewohnt ist; als er nämlich auch in der Religionsstunde 
des Religionslehrers Zank inspiziren tvollte, erklärte dieser in Gegenwart 
des Inspektors nicht katechisiren zu können, da er vom Konsistorium keine 
Verhaltungsmaßregeln erl)alten habe, so zivar daß der Inspektor auch bei 
beharrlicheit Weigerung des Lehrers das Gchulzimmer verließ. 

-i., adtsch ulra th.) Wegen deS an einer anderen Stelle er. 
zahlten Vorganges ati der Mädchenschule wurde am 4. d. eine außer-
ordentliche Sitzung abj^ehalten. Nach Berichterstattung über den Vor-

^Marko ein energisches Vorgehen, gegen welches, 
zur Milde ermahnend. nur zwei Stadtschulräthe sprachen. ES wurde 
beschlossen: dem bisherigen ReligionSlehrer, MathiaS Zank, sei vom 1. 
Juni an der Gehalt zu sperren und das Konsistorium zu ersuchen, einen 
andere» Priester für den Religionsunterricht an der Mädchenschule zu 
bestimmen. Dieser Beschluß sammt dem Originalberichte deS Bezirks-
Schulinspektors ist dem LandeSschulrathe vorzulegen. — DaS Konsisto-
rium hatte durch das hiefit^e Dekanalamt dem Stadtschulrathe kund ge-
macht, das das Gebet vor und nach dem Uitterrichtc stattzufinden habe, 
daß der obligale Schulgottesdienst an Sonntagen und dazu bestimmten 
Werktagen abgehalten werde, die Beichte soll, wie bisher, fünfmal vor-
genommen werden und die Schüler haben an den Prozessionen, wie es 
b'sher üblich war. theilzunehmen. Den ersten Gegenstand hatte der 
Schnlrath nie berührt; den Erlaß wegen deS obligaten Gottesdienstes an 
Wochentagen läßt der Schulrath mit Hinblick auf den Beschluß vom 26. 
März d.J. in der Schule nicht verlautbaren; die Beichte kann abgehalten 
werden, rvenn der Unterricht dadurch nicht beeinträchtiget wird : die obli-
gate Theilnahme an de,^ Prozessionen darf mit Rücksicht auf obigen 
SchulrathSbeschluß nicht angekündigt lverden. — Die Durchführung der 
Aufforderung, an der Grazer Ausstellung mit Lehrmitteln theilzunehmen. 
wird dem Inspektor. Professor Eßl. übertragen. 

( M ä n n e r g e s a n g s v  e r e i n . )  W e n n  d a S  W e t t e r  s i c h  g ü n s t i g  
gestaltet, lvird der MännergesangSverein am nächsten Sonntag eincn Aus­
flug nach Ehrenhausen unternehmen; ein Theil desselben wird den Weg 
über den Platsch machen, der andere mittels der Bahn dorthin gehen. 

( F e u e r w e h r . )  D a S  G r ü u d u n g S k o m i t e  d e r  f r e i w i l l i g e n  F e u e r -
wehr hat in der Sitzung vom 4. d. M. die Grundgesetze beratl)en und 
wird selbe einer in vierzelin Tagen einzuberufenden Versammlung vor-
tragen. Vou zwei Assekuranzgesellschaften. Ksoorüli und 
dem Phönix sind GründungSbeiträge zugestanden, von anderen in sicherer 
Erwartung. 

( E i s e n b a h n . )  E S  w u r d e  s c h o n  m e h r s e i t i g  der Wunsch auS. 
gesprochen, zu den in der nächsten Umgebung befindlichen Ausflugsorten 
die Eisenbahn benützen zu können, wozu aber die Fahrzeiten der Züge 
nicht passen. ES tväre z. B. auf der Kärntnerbahn tvünschenSwerth. um. 
tvenn man mit dem gemischten Zuge nach Rast oder Lembach fährt' 
nicht mit dem zeitlich zurückkehrenden Postzuge fahren zu müssen, daß die 
Südbahngesellschaft die Einführung treffen würde, daß mit dem Lasten-
zuge. der gegen 8 Uhr eintrifft, ein öder zwei Personenwagen mitgenom-
Men Ivurden. «vodurch der Gesellschaft nur pekuniärer Nutzen, dem Pub-
likum aber eine Reihe von sonst schwer besuchbaren Erholungsorten zu-
gänglich gemacht würden. 

lG e w e r b e an m e l d u n g e n) im Monate April. Georg Jel-
linek. Buchbinder, St. Magdalena. Nr. 13. Franziska Schmidt. Bäckerei 
und Naturalienhlindlung, Stadt. Nr. 152. Karl Halleker. Faßbinder. 
Stadt. Nr. 152. Johann FuchSbichler. GreiSlerei. Grazer-Borstadt. Nr. 
118. Joses Pettetz. Tischlermeister. Grazer-Borstadt. Nr. 80. Georg 
Marschitz. Schneider. Stadt, Nr. 21S. Augltst Schifferer. Schneider, 
Stadt, Nr. 25. Anton Sturbay. Fleischer, am Hauptplatze. 

( M a i s a h r t e  n . )  T r o t z  d e r  U n g u n s t  d e r  W i t t e r u n g  a m  M o n -
tage unternahmen die Schüler unsere« GymnasinmS Maifahrten, u. z. 
gingen die deutschen Schüler unter Vortragen einer steierischen Fahne und 
Abfingen von Chören nach Straß, die Slovenen unter der Aegide einer 
schwar»i,elben Fahne unter Trommelschlag über Wurmberg nach Pettau, 
woselbst am Abende ein Kranzchen abgehalten wurde. 

( M a l e r e i . )  I n  d e r  A u s l a g e  d e S  H e r r n  A n t o n  F e r ^ i n z  s e h e n  
»vir ein Aquarell-Gemälde. ein gelungenes Werk der^^iessgen Malerin, 
grau Katharina Liebetrau. Jenes Bild. »velcheS fich in seiner korrekten 
Perspektive so »vie seiner Farbenharmonie besonders auszeichnet, erinnert 
uns an Manieren deS verstorbenen Grazer Künstlers Kuvaseg. Wir »vollen 
jenes Gemälde einsttveilen nicht »veiterS besprechen, empfehlen jedoch eine 
große Theilnahme an dem Unterricht der talentvollen Künstlerin. 

(S ch u b iv e sc n.) J»n abgelaufenen Mouate »vurden 30 Schübli»»ge 
von Marburg entfernt und zwar .ZZ Männer. 8 Weiber. 

( T h e a t e r . )  W i e  » v i r  h ö r c n  l i a t  d e r  D i r e k t o r  d e S  S t a d t t h e a t e r S  
(Thaliatheater) in Graz. Herr Hahn die Absicht in nächster Zeit einige 
Vorstellungen hier zu gelien und z»v.ir soll daS mit so großem Beifalle 
aufgenommene „k'rvu-k'i'ou" zur Darstellung auSersehen sein. 

Eingesandt 
Zur Widerlegunil dn Kundmachung des StadtamteS Marburg vom 

2. d. M. führe ich vorderhand an. l)aß von den dort im Eingange an-
gesetzten Empfängen- r>ä.tiger Schuldigkeit an Em-

pfängcn per . . 81541 fl. 11 kr. 
nicht die baaren Ausgaben, sondern auch die Aus-

gabeN'Schuldigkeit per . 77088 fl. 2 kr. 
in Abzug zu bringen ist. Ivo-

durch sich nicht ein Ueber-
schuß tion . . 10018 fl. 8 kr. 

sondern der Kassarest per .... 232 fl. 86'/^ kr. 
und die ztveifelhaften Rückstände per . 4220 fl. 23 kr. 
ergeben, welche auS früheren Iahren herrühren. 

Ueber den Tert dieser Kundmachung wird für die Steuerträger in 
dem Berichte deS Rechnnngs RevisionS'KomiteS eine ausführliche Wider-
legung folgen. Karl F l u ch e r. 



Dank und Anempfehlung. 
Indem ich meinen ?. Herren Gnsten für den bisherigen gütigen 

Zuspruch den innigsten Dank ausspreche, zeiqc gleichzeitig an. daß ich 
d a s  b i s h e r  v o n  m i r  i n  P a c h t  g e h a b t e ,  n u n  g a n ^  n e u  h e r g e r i c h t e t e  

( B e r i c h t i g u n g . )  I n  d e r  B r i l a g e  z u r  lchtenZ Nummer, die 
Kundmachung deS Gemeindeamtes enthül lend,  sol l  eS auf der zweiten 
Seite in der 4. Zeile deS TerteS 14629 sl. 97'/« kl statt 14619 fl. 97'/« kr. 
heißen. 

Erwiderung » _ » 
Das „lZingesandt" der Herrn Dereani und Gebauer in Nr. ü2 Tonne" am Vurgplahe dem Herrn PH. Landerl 

der „Marburger ZeitiiNji" enthält meine Person betreffende arge Unrich-^^ ubergeben h^ibr. -
tigkeiten, indem ich meinrn Arbeitern durchaus nicht in der Art. lvic es 
dort angeführt ist. 10. oder gar 50 pi^t. zuaest^uiden. sondern in anderer . ... , ^ ^ . ... 
Art mich mit ilmcn in Einverständnis; ^^ebr.icht habe. Ich weise daher.. . geehrten ?. 1. Publikum bekannt zn geben, das 
diesen limenhaften Bericht zurilck. '..7 ^kermnller daS neu renovirtc S^a„haus „zur Sonne" 

Marbnra 3 Mai 1870 ^oief !? e e b -übernommen habe, wobei ich das Ersuchen an die geehrten ?. 'I'. Gäste 
mich auch >v-i,t.S in Zutuns, mit Ihrem gütiq-n Zuspruch b«hr.» 

Eingesandt. öU lvollen, »vofür ich nicht crmangeln werde, stets sür gute Naturweine, 
Wir fühlen nns im aslgememen Interesse veranlaßt, auf die im lientigen Blattej^lirzügliches Schreiner Märzenbier, gute, billige kalte und lvarme Küche, 

enthaltene Annonce de» Herrn «nst«v in llamkurU ganz lieson!so!vie auch fiir prompte Bedienung strengstens Sorge zu tragen. (346 
t>erS hinzuweisen. Die von den,selben empsolileiieil Originalloose bieten große und zal)!-! »>,1.!«! ^ > 
reiche Gewinne. Die Reellität und Solidität diese» Hanfes ist bekannt und daher nichts^ 
natürlicher als die vielen bei demselben einlaufenden Austräge, welche ebenso rasch als? ^ 
sorgfältig ausgeführt werden. ! 

I werden oft an zweifell)afte Unternehmungen gewagt, während vielfach Gelegenheit 
geboten ist, mit einer geringen Einlage zu bedeutenden Kapitalien zn gelangen. 

Allen denjenigen, die dem Glück anf eine solide Weise die Hand bieten 
wollen, wird hiermit die im hentigen Blatte erschienene Annonee der Herren 

in IlanAKZui?« 
besonderen Beachtung empföhle«. 350 

Z. 183. Kundmachung. 
Der Bezirksausschuß hat die Abtragung der steilen Strecke an lverden. 

Maria Wüster-Bezirksstrafie in der Gemeinde Rottenberj^. deS sogenannten 
Thores, beschlossen und die Aussilhrung im Lizitationomege bei dem 
AuSrufspreise von 615 sl. 96 kr. genehmigt. 

Die diesfälligc Minuendolizitation wird auf den l. Mts. 
Vormittags 10 Uhr im Gasthause deS Herrn Anton Gaßner in St. 
L o r e n z e n  a n b e r a u m t ,  w o z u  U n t e r n e h m e r  a n m i t  e i n g e l a d e n  w e r d e n .  

Plan, Vorausmaß, Kostenüberschlag. LizitationS- und Baubeding-
niffe können in der liiesigen Amtskanzlei solvie beim Gemeindeamte in 
St. Lorenzen eingesehen »Verden. 

Bezirksausschuß Marburg am 4. Mai 1870. 
Der Obmann: Konrad Seidl. 

.  Berkauf 
Ivon 1400 Eimer Ggenbauweinen, 

iwelche aus den» besten Marbnrger, Pickerer und Luttenberg'Tettenhengster 
gGebirge von den Jahrgängen 1866. 1867, 1868 nnd 1869 erzeugt, 
krein und gut gehalten sind nnd theils mit. theils ohne Fässer auS freier 
liHand zu billigen Preisen in den Kellereien der M. Bttterl Edlen vs» 

Teffenberg'schen Weingartenvitta in Wieuergraben, Dreiviertelstunden 
(352 V0N der Eisenbahnstation Marbnrg. vom S. bi» 20. Mai d. I., wäh» 

rend welcher Zeit der erwähnte Eigenthümer dort anwesend sein wird. 
(332 

«ZSI 

kr Viuvoal 
5erafine ZUayr, ZIkodiflin aus ^roj. 

empfiehlt sich der geehrte Damenwelt mit denl Beifügen, daß sie nnt dem 
in Damen Modeartikeln, lvie Nalnen-FrÜjalirftrohlMtN, 

Coijfnren nnd Häubchen, am 7. Mai in eintreffen nnd 
am S., S. und 10. Mai im Arebr e schen Hanse Nr. !? in der 
poftgaffe, l. Stock, zu sprechen sein »vird. (338 

1 Million Mark 
eventuell als Hauptgetvinn. überhaupt aber Gewinne von Silber« 
Gulden 105,000 — 70,000 — 35,000 — 21,000 — 17,500 
— 2mal 14,000 — 3mal 10,500 — 4mal 8400 -- 5mal 7000 — 
5mal 6300 — 7mal 4200 — 21mal 3500 — 4mal 2800 — 

36mal 2100 -- 12vmal 1400 — 206mal 700 zc. 
bietet die von der Hohen Regierung genehmigte nnd garantirte große Geld-Verlosung. 
Die Betheillgung an derselben kann nm so mehr empfohlen werden, als weit iiber 
die Hälfte der Lose im Laufe der Ziehungen mit Kewinuen gezogen werden 
müssen nnd daher kein ähnliche» llnternehmen gröftere AnSsiäit anf Erfolg bieten 
dlirfte. — Zu der schon am 

18. und IM. diese« Monates 
staitfindenden 2. Ziehung kosten 

Ganze Original-Lose si. 
Halbe „ „ 4. 
Viertel „ „ S. 

wobei wir auSdrüetlich darauf aufmerksam machen, dap von uns die wirslich.'ü, mit 
dem amtlicien Stempel verselienen Original-Lose versandt werden. 

DaS unterzeichnete GroßhandluughauS wird geneigte Aufträge gegen Eiu. 
seudnug des Betrages in Banknoten nnverzüglich anSfültreu und BerlosungS-Pläne 
gratis beifügen, ebenso amtliche Ziehungslisten nach jedesmaliger Ziehung den 
LoS'Inhabern prompt übermitteln. Wir versenden die Gewinne nach jedem Orte 
oder können solche ans Wnnsch der Theilnel)mer dnrch unsere Berliindungen in 
allen Städten Oesterreichs nttSzal)lkn lassen', man genießt somit dnrch den direkten 
Bezug alle Vortlieile 

N^^Da die Zielsung in aller Kiirze beginnt und die noch vorrätlngen ^^ose 
DM^bei den massenhaft eingehenden Anfträgeil rasch vergriffen sein diirften, so l'e-
V^^likl»? inan sich baldigst und direkt zu wenden an 

voNon«»io8si' ^ Lo., 
Bank, und Wechselgeschäft in 

v« I«. «nd t». Mai 
findet wiederum eine überaus großartige 

< ? e 1 < 1 - V v r 1 o 8 u i » K  
statt, in welcher im Ganzen 

1 Millw> 718,440 Ehaler 
in « Ziehungen zur sichere« Auszahlung gelangen müssen. LSS 

Hniiptreffer evt. Thaler 100.000, K0.000, 40.000, 
20.000, IK.000, 12.000, 10.000, 2 it8000, 3^6000, 
4 k S000. k 4000, 5 k 3000, 7 k 2400. 2l ^ 2000, 
3? it 1200, 12k k 800, 207 400, 25k i» 200, 
28.900 i» 100, 80. 44, 40 «tv. vtv. 

In obigen giehnngen wer^n nur Gewinne gezogen. 
Vom Staate garantirte Vriginal-Loose zn obiger Siehung fl. 7, 

fl. 3'/, uud fl. 1°/^ versende ich gegeu Aranko Sinsendung des Bettage» selbst 
nach weitester Entfernung. Die Ziehung geschieht unter Aufficht des 
Staates, welcher auch die AuSzahlnug der Gewinne garantirt. Jeder Sntereffent 
erhält einen ZiehuugSplan uud sofort nach Entscheidung die amN. Ziehungsliste. 

Mau weude fich daher vertraueuSvoll direkt an das vom VlÜcke stets 
begiinftigte Baukhans 

lS>VUII»K»I»ck LlSvIlSvIkVr tl» 
WWW 

Gin Weingarten. 
eine lialbe Stunde von Marburg entfernt, mit ebener Zufuhr, bestellend 
aus 4 Joch Rebengrund. 3 Joch Baumgarten, einem schönen Herren-
liausen, im Sommer und Winter zu bclvol)nett. dann großem Keller, 
Wcinpresse und Winzerei, sämmtliche Gebäude gemauert und im besten 
Bauzustandc. ist auS frein Hand zu verkaufen. Näl)ere Auskunft im 
Comptoir vicseS Blattes. ^^54 

Die neueste von Hoher StaatSregierung genehmigte und 
garantirte 

Geld-Berloosung 
besteht ittiS Ilt. 4,S9k,laa mit W,90« Gevionti« 

Der größte Gewinn ist im glücklichsten Falle 

Mk »»« ««« 
Die weiteren Hanptgewinue find: 

? 150.000. 100.000, 50.000 40.000. 30,000, 25,000. 2 20,000 
K3 tt 15,000, 4 n. 12.000, 11,000. 5 n 10.000. 5 ä 8000 7 ^ 
^6000, 21 !>5000. 36 k 300V. 126 ü. 2000, 2l»6 «.1000. 256 

500. Zt. )c. 
Die Zichnug 2. Klasse fiudet am I«. uud lÄ. Mai statt, wozu die 

Eiulage filr l gauzeS LooS fl. 7.-, '/^ fl. >/^ fl. 1.75. >/ «. 
beträgt. 

Diese Origiualloose versende ich gegeu Eiuseuduttg des Betrages (Bank­
noten, CoupouS. Markeu) überall hin, lege einer jeden Bestellung den Zithnngs. 

j^plan uueutgeltlich bei, und iibermittle nach der Ziehung Jedem meiner 
aeelirten Abnehmer die amtliche Gewinnliste. Kür die prompte Austak-
lnng der Gewinne garantirt der Staat. 34^ 

Die grossen Gewiime, welche durch mich in letzter Zeit zur Auszahlung 
^gelaugten, sowie meiu eifrigstes Bestreben, meiue Juteresseuteu pünktlich und 
R anfmerksani zu bedieneu, biirgen für einen guten Erfolg. Man wolle fich daber 
'^baldigst wendeu an v 

Bank- und WechselgeschAft, Ha«d»rg. 

Eine schöne ebenerdige Wohnung, bestellend anS I großen Zimmern, 
eitler Kiiche, Keller, und Dachboden Antheil. ist vom 1. Juni zu ver« 
miethen. Anzufragen in der NotariatSkanzlei des Dr. Mulle. <^35? 

l)eilt brieflich der Tpeeialarzt fiir Epilepsie Doktor ItNIlsol» in Berlin, 
j e h t :  L o u i s e n s t r a ß e  4 5 .  —  l ö e r e i t S  ü b e r  H u n d e r t  g e h e i l t .  32 

verantworNiche Vtedattion, Druck und «erlag von Cduard Sanschitz in Mardurg. L. Ii. St. 


